
Mıt den Schülern der Prımar-, eal- und Se-
kundarstufe halten WI1Tr woöchentlich Schü-
lergottesdienste. Jeden jenstag erscheinen
die i1nder der Dıs Primarklasse 1n der
rche, und War MOTrgeNSs U  9 Azechı1e rıtschg1i selben Stunde, der TÜr die andern die

Für eine Lıturgle, dıe ankommt Schule beginnt. Diese Schulmessen werden
durch mich der 1ne der beiden Religions-Im folgenden wırd berichtet, auf weiche Wer-

2ıNnNe ländlıche Schweızer Pfarrgemeinde lehrerinnen gestaltet. Von eıit eıt Je-
un ıhr Pfarrer versuchen, das Verständniıs doch werden diese unter Leıtung der betref-

fenden Katechetin VO  - Kindern selber g_der ıturgıe her allen Gruppen der Bevölke-
rTuNnGg fördern, ındem dıese eıgenverant- staltet.
ınortlıch Gottesdizenste hıs hın zur Predigt An jedem 1LLEWOC finden sich die Mädchen

gestalten. red und naben des bıs Schuljahres 1n der
Kırche eın Diese Eucharistiefeiern werden
fast immer durch ıne Schülergruppe VO  }Keın Zweiftel: Eıne der ganz großen Au{fga-

ben der Kirche ist el die alte Liıturglespra- füntf bis acht mehr der wenıger selbständig
che un dıe alten Formen der liıiturgischen gestaltet. Selbst das ema wird VO.  5 der

Tuppe selher esti1mm:' Wenn eın LehrerFelern weiterzuentwickeln, daß die Men-
schen dadurch eınen Zugang Z der die utter el hilft, abe ich nichts
Gottesdienst des Gottesvolkes erhalten. Das dagegen.
versuchen WI1Tr se1t Jahren 1n unNnseTrTrer Z - Auf diese Weıise, hoffe ich, werden diese
schen 800 un: 1400 eier über dem Meer Kinder und Jugendlichen uch später e1N-
gelegenen 1000-Seelen-Pfarrei 1mM Herzen mal fähig und bereıt se1n, sich aktıv der
der Schwe!iz. Erfreulich 190 daß eın relatıv Liturgle beteiligen. Gelegenheit dazu
großer Prozentsatz 20—60 Yo) unNnseTrTes gläu- wird 1ın uNnserer Pfarrei un! uch anderswo
bıgen Volkes daran teilnimmt un! daß recht häufig geboten.
1Ur sehr, sehr weniıge „Ewig-Gestrige“ g1bt, Z war ist auch be1l uns die regelmäßige eil-
die nıcht einsehen wollen der können, daß nahme Sonntagsgottesdienst zurückge-

gangen. Dennoch ıst ıne ruppe adchenINa  - ınge, die doch ‚Irüher uch gut“
un Burschen zunıschen und VO.  } e1ltFern, nicht mehr welıter praktiziert.

Wır Seelsorger (der Pfarrer und drel teilzeıt- e1t (ein hıs zweimal jJährlich) bereit, 1ıne
sonntägliche Eucharistiefeier auft ihre Artlıch engagılerte Frauen) bemühen uns darum,

Sprache und Symbole der Gottesdienste gestalten. Ich lasse ihnen 1 freie Wahl
verwirklichen, daß S1Ee allgemeın verstan- bezüglich der extie un Liıeder Von den

melsten Gottesdienstbesuchern werden die-den werden können. amı fangen WI1r be-
reıits bel den Kındern ım er DO'  S B Jah- Jugendtümliıch frei gestalteten Messen
TenNn ehn Frauen führen Sonntag für TeC gut aufgenommen.
Sonntag (einzig während der Sommerterien Um wenigstens einmal 1n der OC den
unterbrochen) mi1t solchen Kindern 'Uu- Gläubigen die Möglichkeit bieten, 1n der
charıstische Gottesdienste durch, un! ‚WarTr vollständigen HKorm das eucharistische My-
1imMmmer Uhr, Iso ZUTLF eıt während @1- steri1um mitzufeiern, gewähren WI1Tr jedem
er Eucharistiefeier 1n der ırche Eıne der Freıtag allen eiılneNnmern die Kommunilon
Frauen hat die Oberaufsicht darüber. Zwel- unter belden Gestalten, W as VO.  b den meılsten
mal Jährlich kommen diese Frauen — geschätzt wıird
Men, besprechen die Gottesdienste des äch- Kıne Gruppe kirchlich streng konservatıver
sten Semesters und stellen einen festen lan Pfarreiangehöriger hatte eiwas Mühe, als
{Ür diese e1t ININ! So weiß jede (301= 1C VOTLT Jahren 1ıne rTruppe VO „Laien“
tesdıiıenstleiterın 1 OFraus, welchen auswählte, 1n den Gottesdiensten die
onntagen S1e der Reihe 1sSt und welches Kommunıon auszutellen. eute hat siıch das
ema S1e dann ehandeln hat Bel den bestens eingelebt. Wır haben A  S e1t
9anz seltenen Stichproben erlebhe ich, Ww1e Kommunzonhelfer un Lektoren, Frauen

und Maänner 4A4 US verschiedenen Berufengroßartig d1ıe Frauen diese Gottesdienste mıiıt
den DIS 4-() Kindern gestalten. un poliıtischen Parteien 1mM er zwischen
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25 und Jahren. Auch die ordentliche Pr1X die vorgesehenen Schriftlesungen
Krankenseelsorge wird UrcC 1ıne Frau, die vergewaltigen der ıne künstliche Brücke
Pfarrsekretärin, besorgt. S1e tut das A US e1- einem Gedanken schlagen, den INa  .
NEeInNn tiefen Glauben heraus un miıt vıel (;e- den Horern beibringen will, muß INa  } den
schick un!: Fingerspitzengefühl. Woche Tür Mut haben Rubriken hiıin der her), einen
OC fährt S1Ee 1 Auto durch die weılıtver- solchen biblischen ext wählen (eventuell
zweıgte Pfarrei, bringt den vielen Kranken uch T: einen einzıgen), AaUuSs welchem INa  S
die Kommunlon un: spricht ihnen Mut eın hier und jetzt aktuelles Thema enNnt-
Auf ihre Anweıilisung hın halte ich bel Lang- wıckeln kann. Schon Ööfters hat INa  } M1r g_
zeıtpatıenten VO eıt elıt ıne Haus- sagt „Unser Pfarrer g1bt UunNs 1n seınen Pre-
9 der gewöhnlich uch Nachbarn digten Nn1ıC selten WwWwWOortien aut Fragen,
und Befreundete eingeladen werden. Kranke die 1hm kein Mensch geste. Wenn
Menschen, die schon ın gesunden agen 1ne die Gläubigen schon ihren Seelsorgern den
innere Beziehung Z  e Eucharistie hatten, standesgemäßen Lebensunterhalt sichern,
w1]ıssen das sehr schätzen. en S1e uch das ec daß ihnen 1nNe
Mehrmals 1m Verlauf des Jahres Tführen die nahrhafite geistig-gelistlıche Kost geboten

wiıirdPfarreisekretärin un 1Ne Katechetin Tür
dieIPfarrei einen Wortgottesdienst mıt Unser gläubiges olk erwartet VO  . unNnseTer

Kommunionfezer durch Die Akzeptanz be1l Predigt_guch‚ daß sS1e echt sSe1 un! AUS der 1N-
Jjung un alt ist sehr Sroß, zumal diıe belden Überzeugung des Predigers komme.
Frauen, die ın der Pfarrei aufgewachsen Ich bekenne, daß T’hemen g1bt, über die
SINd, siıch großer Belıe  el erfreuen. Mır ich n1ıe predigen könnte, weiıl ich nıcht daran
scheint, daß angesichts des iımMmmMer noch glaube der weil 1C N1ıC angebracht fin-
nehmenden Priestermangels solche lıturgi- de, sich darüber untfernalten
schen Felern überall gehalten werden Soll- Es g1ibt eute iımmer noch 1ıne respektable
ten Man muß dafür N1Uur die richtigen euTte ahl Christen, die regelmäßig den onntags-
auswählen. Solche eute ber gibt überall gottesdienst besuchen. Gerade diese wıssen

und and Man muß hen d1e A schätzen, WEnl nicht Sonntag für
gen offen haben und S1Ee suchen. Und die Sonntag derselbe Prediger auftritt. Ich PIE-
„Berufsprediger“ muüßten ZUr Überzeugung dige 1 Durchschnitt N1C mehr als jeden
kommen, daß uch andere eute fähig SINd, zweıten Sonntag selber. Für die übrigen
ıne gediegene und volksnahe Predigt Sonn- und Feljertage bekomme ich Anus-
hnalten. Ich weni1gstens bın davon überzeugt. hilfspredıiger 1n schöner nzahl Es SINd
Überhaupt ist die sonntäglıche Predigt wohl Mitbrüder AdU: dem Kloster, dem ich angehö-
das Instrument, mıi1t welchem WI1Tr die zentra- I eın Profifessor der eologıe und VOTLT 1lem
len Glaubensaussagen un: die ethıschen uch vler verheiratete Prıester, cCie diese
Werte des Christentums UNseTreIN olk nahe- Aufgabe mıiıt echter Freude un:! überzeugend
bringen können. Nach meılner Erfahrung ausüben. Ich sehe N1ıC e1n, weshalb nicht
mul3 die Predigt, diıe ın cie Meßßfeier 1NDe- viele überlastete Ortsseelsorger diese Gele-
dJer 1St, Kurz, aktuell, echt un abwechs- genheıt benützen; denn ich weiß, daß uch
lungsreich Se1IN. 1mM ngen Raum der Schwelz 1Ne respekta-

ble ZAS  - solcher zölibatfreier Priıester leben,Kurz muß die Predigt sSeln. Das gilt VOL al
lem TÜr den Seelsorger Ort, der Ja häufig dıe mi1t Freude 1nNne solche Au{fgabe

VOT denselben Leuten d1ie Frohe Bot- übernähmen, WEeNnNn S1Ee angefragt würden.
schaft verkündet. Ich bın der Meıinung, daß Zweimal Jährlich predigt ıNnNe arrerın, e1N-
sıeben bis ehn Miıinuten genugen, den mal 212n Pfarrer der evangelıisch-reformierten
Zuhörern e1ın Daarl edanken für die Woche Kırche 1n 1ISEeINNN Gottesdiensten. Hın und

wıeder tTühren WI1r uch einen OöOkumeniıischenmıtzugeben. Es g1bt leider uch heute noch
Prediger Jjeglıchen Alters, die Sonntag für Wortgottesdienst durch 1 verzichten
Sonntag einen fast nicht enden wollenden WIT aut Eucharistiefeler/Abendmahl nNn1ıC
Wortschwall über die uten eute herablas- au  N Überzeugung, sondern I1UTFL, we1ll WI1Tr kel-
5  5 Was davon bleibt? Langewelıile, Über- Probleme mi1ıt der Hierarchie bekommen
druß Krıtik möoöchten.
Aktuell soll die Predigt Se1N. Anstatt tout Zweiımal 1mM Jahr gestalten Miıtglıeder der
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Frauen- und Müttergemeinschaft 1ne KEu- ben den wenıgen oiILziellen eucharıstischen
charistiefeier, wobel S1e uch diıe Predigt Hochgebeten muß dem lturgen reiste-
halten AÄAm Adventssonntag halten WITr e1l- hen, andere Formen gebrauchen (es 1st
1en Familiengottesdienst“. Dıieser wird keıin Geheimnis, daß solche ın reicher
durch drei Elternpaare selbständig vorbe- Auswahl schon g1 Ich glaube MC daß
reıitet und durchgeführt. Um diesen Leuten bloß die obersten 1erarchen un! die dafür
volle Freiheit lassen, wıll ich uch die auserlesenen nstanzen fähig SiNd, solche
Predigt nıcht vorher einsehen. Erwachsene Formen Liinden. Auch diıesbezüglich muß
Christenmenschen, c1e siıch ür 1ne solche der Basıs mehr Vertrauen geschenkt werden.
Arbeit N Verfügung stellen, sind uch Es bleibt noch dıe rage Wıe kommen diese
fähig, S1Ee ın eigener egıe durchzuführen. Formen ın der ıturgıe un ıN der
Eıs i1st die edle Aufgabe der Seelsorge, die Predigt e1ım. olk an ? Vorausgesetzt, INa  -
Frohe Botschait esu Christı den uUunNns NVeEeTr- geht schrittweise VOL und trifft keine Ande-
rauten Menschen nahezubringen, und WarlLl rung, hne deren Sınn erklären, ıst der
1n elıner dem modernen Menschen angepaß- große Durchschnitt des gläubigen Volkes
ten Form. Darum halten WI1Tr VOL Weıihnacht durchaus aufnahmebereit. Ausnahmen be-
und VOT Ostern Bußfeiern mıt sakramentaler stätıgen die ege. Als 1C. BT i1wa eın Jahr
Generalabsolutizon. Wır SiInd überzeugt, daß 1n der Pfarrei ätıg Warl, sa M1r eın Bauer
diese Lossprechung genauso VOT ott gültig miıttleren Alters anläßlich e1Nes Besuches bei
ist W1e€e jene, diıe be1l Einzelbeichte un! ihm, habe Mühe m1t den Neuigkeiten, dıie
Beichtgespräch erteilt wird Schließlich hat 1C ın der ırche eingeführt habe Es SEe1
Jesus uUunNns wohl die Vollmacht absolvie- doch S w1e 1008218  S früher gemacht habe,
ren erteıilt, ber hat keine Ausführungs- uch TeC gEeEWESECN. Als IC ıhn Iragte, Wal’-

bestimmungen Z Sakrament der uße g_ 1 Haus anstatt der Irüheren Pe-
geben. Um jenen, d1ıe das wünschen, die he1- trollampen das elektrische AC habe un!
ligen Schriften des Neuen Testamentes nicht mehr VO  - Hand, sondern miı1t
näherzubringen, haben WITr VOT Jahren 1ıne der Melkmaschine die Kühe melke, sa
bıblısch-eucharistische Tafelrunde angefan- „Man mMu. halt mı1t der eıt gehen.“ „Aha“,
gen Wır SINd Z eıt Frauen und Man- entgegnete ich, r der eıt gehen 1M Haus
WECL., die jeden ona einmal zusammenkom- und 1mM a. ber nıcht 1n der Kıirche.“ Eın
MMI und einen 1SC Eucharistie felern Daarl Te später erklärte C W as 1C 1ın der
und dabei ın Form der lect10 contıinua eın ırche geänder habe, Se1 richtig SEWESECN.
Kapitel des lesen un! gemeınsam dar- eiz komme wıel besser draus, Was da bel
über nachdenken und diskutieren. der Messe alles gesagt und eian werde.
In der Schwe1lz WITd Jahr für Jahr ungefähr
Jede drıtte Ehe geschieden. Viele Geschiede-

en nach all dem ıtteren, Wäas dıie Dorıis Gabrıel
Scheidung mi1t sich gebracht hat, 1ıne NECUuE
Partnerschaft gefunden. anche leiıden Femministische Liturgie
ter den harten kiırchenrechtlichen Vorschrif- Erfahrungen au  N dem Bildungshausten, die ihnen verbieten, einen sakramenta-
len Neuanfang tätıgen. Sowohl ın der a1nz
Tthodoxen ırche Ww1e 1n den Kırchen der Wenn nach Jungmann aıturgıe „Got-
Reformation ıst dies unter gewıl1ssen Voraus- tesdıenst des Volkes (Giottes ıst, kann jede
setzungen möglıch. Warum immer noch gottesdienstliche Feıer mıt Recht als CUT-
NIC bel uns? Aufgabe der praktıschen Seel- qıe bezeıichnet werden. SO chr das 2el
g ber ist C olchen Menschen pastoral der kırchlıchen Entwiıcklung ıst, daß „FTau-
un! lıturgısch heltfen (sott versagt nNn1e- und Männer 2ın Gemeinschaft“ un
mandem selinen Segen, der ihn darum bıttet. 2n wıirklıcher Gleichheit und Partnerschaft
Auch hler gılt: sSacramenta propter homines. gemeinsam ıturgıe feiern, ıst nach (1A-
amı dıe Gottesdienste UNSeEeTel Kirche hrıel ehr verständlıich und SINNVOLL, WeNnT
beiım olk wirkliıch ankommen, mussen ihre Frauen bısweiılen 1LUT unter sıch, ın e1iner VDOTL

Sprache und ihnre Symbolhandlungen noch ıhnen gestalteten Sprache un Ausdrucks-
viel konkreter un:! volksnaher werden. Ne- form Gottesdienst feiern. Ihre Erfahrungen
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